
Suchergebnisse: Lagerung

-1400 – Bierbrauen im alten Ägypten 

Ägypten  * Bier gehört im alten Ägypten zu den wichtigsten Nahrungs- und Genussmitteln. Es

wird täglich getrunken, als Lohn ausgegeben und bei Festen sowie religiösen Zeremonien

verwendet. Mehrere Gottheiten stehen mit Bier und Rausch in Verbindung. Dazu zählt Hathor, die

Göttin der Liebe, Freude und Musik, die auch als „Herrin der Trunkenheit“ verehrt wird.   Die

Ägypter brauen Bier vor allem aus Gerste und Emmer. Nach der Gärung füllen sie es in

Tongefäße. Verschlossene und versiegelte Krüge ermöglichen die Lagerung und den Transport.

Das ägyptische Bier unterscheidet sich deutlich von heutigen Sorten: Es enthält keinen Hopfen,

ist häufig trüb und kann mit Früchten, Gewürzen oder anderen Pflanzenstoffen verfeinert

werden.   Eine Wandmalerei im Grab des hohen Beamten Qenamun in Scheich Abd el-Qurna bei

Luxor zeigt verschiedene Arbeitsschritte der Lebensmittel- und Getränkeherstellung. Qenamun

dient unter Pharao Amenophis II., weshalb das Grab und seine Darstellungen in das 15.

Jahrhundert v. Chr., wahrscheinlich zwischen etwa 1425 und 1400 v. Chr., gehören. Solche

Darstellungen und weitere archäologische Funde belegen die große wirtschaftliche und

gesellschaftliche Bedeutung des Brauens im alten Ägypten.

500 – Klöster und Bistümer bewahren die Weinkultur 

Gebiete des heutigen Deutschlands * Mit der Ausbreitung des Christentums steigt der Bedarf an

Wein für die Feier der Eucharistie. Bistümer, Klöster und kirchliche Grundherren pflegen deshalb

bestehende Weinberge, vor allem an Rhein und Mosel, und geben Kenntnisse über Anbau,

Kelterung und Lagerung weiter. Wein entwickelt sich zugleich zu einem wichtigen Handels- und

Wirtschaftsgut. Die weitere Ausbreitung des Weinbaus in Regionen wie Franken lässt sich jedoch

erst seit dem 8. Jahrhundert sicher schriftlich nachweisen. 

August 1096 – Die Fürstenheere ziehen nach Osten 

Europa, Konstantinopel und Kleinasien * Die besser ausgerüsteten und von bedeutenden

Adeligen geführten Heere des Ersten Kreuzzugs brechen auf unterschiedlichen Wegen nach

Konstantinopel auf. Mit ihnen reisen zahlreiche unbewaffnete Pilgerinnen und Pilger. Die Größe

der Züge und der hohe Versorgungsbedarf erschweren den Marsch. Zwischen November 1096
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und April 1097 treffen die einzelnen Heere am Bosporus ein.   Das Verhältnis zu den Byzantinern

ist von Zusammenarbeit und Misstrauen zugleich geprägt. Kaiser Alexios I. stellt Märkte,

Proviant, Begleittruppen und Schiffe für die Überfahrt nach Kleinasien bereit. Im Gegenzug

verlangt er von den Kreuzfahrerführern einen Treueeid und die Rückgabe ehemals byzantinischer

Gebiete. Dennoch kommt es wiederholt zu Streitigkeiten, Plünderungen und bewaffneten

Zusammenstößen.   Nach der Einnahme Nicäas im Juni 1097 ziehen die Kreuzfahrer durch

Kleinasien. Am 1. Juli besiegen sie bei Doryläum das Heer des seldschukischen Sultans Kiliç

Arslan I. Weitere Erfolge, darunter bei Herakleia – dem heutigen Eregli –, öffnen ihnen den Weg

nach Syrien. Die Versorgung bleibt schwierig: Die Kreuzfahrer kaufen Lebensmittel, erhalten

Unterstützung von Byzanz und örtlichen christlichen Gemeinden, beschlagnahmen jedoch auch

Vorräte und plündern Siedlungen.   Im Oktober 1097 erreicht das Heer Antiochia und beginnt eine

entbehrungsreiche Belagerung. Hunger, Krankheiten und Desertionen schwächen die

Kreuzfahrer, dennoch schlagen sie zwei muslimische Entsatzheere zurück. Am 3. Juni 1098

nehmen sie die Stadt ein. Wenig später werden sie selbst von einem großen Heer unter

Kerbogha von Mossul belagert, das sie am 28. Juni besiegen. 

19. Juni 1097 – Nicäa fällt an Byzanz 

Nicäa * Nach mehrwöchiger Belagerung gibt die seldschukische Besatzung Nicäa auf. Die erste

bedeutende gegnerische Festung auf dem Weg nach Jerusalem ergibt sich jedoch nicht den

Kreuzfahrern, sondern byzantinischen Truppen. Kaiser Alexios I. hat heimlich über die Übergabe

verhandeln lassen und verhindert damit die Plünderung der Stadt. Viele Kreuzfahrer reagieren

enttäuscht und misstrauisch, weil sie auf Beute gehofft haben.   Die Größe des Kreuzzugsheeres

lässt sich nur schätzen. Vermutlich gehören ihm rund 30.000 Fußsoldaten und 4.000 bis 4.500

berittene Kämpfer an; hinzu kommen mehrere Tausend unbewaffnete Pilgerinnen und Pilger.

Unter ihnen befinden sich Geistliche, Handwerker, Händler, Dienstleute sowie Frauen und

Kinder.   Die zahlreichen Nichtkämpfenden erhöhen zwar den Bedarf an Nahrung und

verlangsamen den Marsch, sind aber ein wesentlicher Teil des Unternehmens. Der Kreuzzug

versteht sich nicht allein als Feldzug, sondern zugleich als bewaffnete Pilgerfahrt nach

Jerusalem.

28. Juni 1098 – Die Kreuzfahrer durchbrechen die Belagerung 

Antiochia * Trotz Hunger, Krankheiten und zahlenmäßiger Unterlegenheit wagen die

eingeschlossenen Kreuzfahrer einen Ausfall. Die vermeintliche „Heilige Lanze“ wird dem Heer als

Siegeszeichen vorangetragen.   Vor den Mauern Antiochias treffen die Kreuzfahrer auf das
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Bündnisheer Kerboghas von Mossul. Uneinigkeit und gegenseitiges Misstrauen schwächen

dessen Truppen; mehrere Verbündete ziehen sich während der Schlacht zurück. Kerboghas Heer

bricht auseinander und flieht. Mit dem unerwarteten Sieg endet die Belagerung, und auch die

verbliebene Besatzung der Zitadelle gibt ihren Widerstand auf. 

7. Juni 1099 – Jerusalem ist erreicht 

Jerusalem * Nach fast dreijährigem Marsch erreicht das stark geschrumpfte Kreuzfahrerheer

Jerusalem. Die Stadt steht unter der Herrschaft der ägyptischen Fatimiden und wird von einer

starken Garnison verteidigt.   Die Kreuzfahrer beginnen mit der Belagerung und greifen dabei auf

ihre Erfahrungen aus Nicäa und Antiochia zurück. Doch die trockene Umgebung, der Mangel an

Wasser und Holz sowie das Fehlen geeigneter Belagerungsgeräte erschweren zunächst jeden

Angriff. 

5. April 1291 – Beginn der Belagerung von Akkon

Akkon * Beginn der Belagerung von Akkon.

26. September 1302 – Die Mamluken erobern den Templerstützpunkt Ruad 

Ruad vor der syrischen Küste * Mamlukische Truppen greifen die von den Templern gehaltene

Insel Ruad, das heutige Arwad, an und zwingen die Besatzung nach Kämpfen und einer

Belagerung zur Aufgabe.   Gefangene Templer werden in „Schimpf und Schande nach Ägypten

geführt“ nach Ägypten verschleppt und in Kairo inhaftiert. Mit Ruad verliert der Orden seinen

letzten vorgeschobenen Stützpunkt unmittelbar vor der syrischen Küste. Die Niederlage schwächt

seine Hoffnung, von dort aus auf dem Festland wieder Fuß zu fassen. 

11. Oktober 1327 – König Ludwig der Baier zieht triumphal in Pisa ein

Pisa * Nach einer einmonatigen Belagerung zieht König Ludwig der Baier triumphal in Pisa ein. Er

macht die Stadt zu seinem wichtigsten Stützpunkt in Italien.

1584 – Verlagerung des Braubetriebs und Verpachtung des Zengerbräu

Münchner Zeitensprünge Seite 3/21



München-Graggenau * Bis 1584 braut Georg Hainmiller sein Bier im Haus A der Burgstraße 16,

dem Zengerbräu [A]. Anschließend verlegt er seinen Braubetrieb in das benachbarte Haus B, den

Kempterbräu [B], wo er bis 1608 braut.   Gleichzeitig führt Simon Päl den Braubetrieb im

Zengerbräu [A] als Pächter weiter. Dort braut er bis 1597, als Wolf Hainmiller, der Sohn des

Hauseigentümers, den Betrieb übernimmt.

21. November 1618 – Peter Ernst II. Graf von Mansfelds Truppen erobern Pilsen

Pilsen * Peter Ernst II. Graf von Mansfeld gelingt nach einem 15-stündigen Kampf die Einnahme

der habsburgtreuen Stadt Pilsen. Es ist der erste Belagerungskampf des Dreißigjährigen Krieges.

Pilsen gilt als bedeutendster Stützpunkt der katholischen Kaisertreuen und hatte sich dem

Böhmischen Aufstand nicht angeschlossen.    Der Söldnerführer Graf von Mansfeld lässt nach

der gewonnenen Schlacht einen Galgen errichten, an dem als Erster der Pilsener Henker sein

Leben lässt. Ihm wird nachgesagt, dass er sich bei der Verteidigung der Stadt als Scharfschütze

mit einer stets treffenden Teufelskugel hervorgetan hätte. Die meisten Verteidigererhalten aber

einen freien Abzug, heuern aber hinterher bei der Mansfeldschen Armee an.    Nach dem Fall von

Pilsen bekommt die protestantische Sache in Böhmen großen Auftrieb. Der Kaiser verhängt zur

Strafe die Reichsacht über Mansfeld. 

6. September 1634 – Die Schweden werden bei Nördlingen vernichtend geschlagen

Nördlingen - Augsburg * Die Schweden werden bei Nördlingen vernichtend geschlagen.

Anschließend beginnt die Belagerung Augsburgs durch die kaiserlich-baierische Armee.

1679 – Die Paulaner erwerben eine Scheune zur Einlagerung des Bieres

Obergiesing * Zur Einlagerung ihres Märzenbieres erwerben eine Scheune, die Teil des

„Lambacher-Bauernhofs“ in Obergiesing war und zur „Salvator-Stiftung“ gehört.

1679 – Eine Scheune aus der Salvator-Stiftung

Au - Giesing * Die Paulaner-Mönche erwerben eine Scheune zur Einlagerung ihres

Märzenbieres, die ein Teil des Lambacher-Bauernhofes in Obergiesing ist und zu der von Herzog

Albrecht V. gegründeten „Salvator-Stiftung“ gehört. Da der Lambacher Bauer an der Einfahrt zum
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Keller eine Tafernwirtschaft betreibt, erhält er jährlich von den Paulanern zwei Eimer Bier [= 128

Liter] als Wegezoll.   Der Erwerb der Scheune ist notwendig geworden, nachdem die

Paulanerpatres in kürzester Zeit ihren Braubetrieb erweitern konnten. Dadurch wurden die

bestehenden Fasskeller im Klostergebäude und im benachbarten Berg für die nun ständig

steigende Biermenge zu klein.

1683 – Die ersten Wiener Kaffeeschenken werden eröffnet

Wien * Gleich nach der Befreiung von der türkischen Belagerung eröffnen in Wien die ersten

Kaffeeschenken. 

7. Juli 1683 – Die Kaiserfamilie verlässt Wien fluchtartig

Wien - Krems - Melk - Linz - Passau * Kaiser Leopold verlässt fluchtartig - gemeinsam mit seiner

Gemahlin Eleonore von Pfalz-Neuburg - seine Residenzstadt. 69 Kaleschen [= vierrädrige leichte

Kutschen] und 32 schwere Wagen für den Kaiser und 33 Kaleschen, 22 schwere Wagen und 203

leichte Wagen für die Prinzessinnen und Prinzen verlassen samt dem Hofstaat die vor der

Belagerung stehende Stadt.    Die Flucht führte zunächst nach Krems und von dort über Melk und

Linz per Schiff nach Passau. 

14. Juli 1683 – Beginn der Belagerung Wiens durch die Türken

Wien * Die Belagerung Wiens durch die Türken beginnt. Die Stadt ist von allen Seiten

eingeschlossen. 

27. August 1683 – Belagerung und Übergabe der Festung Gran

Gran * Belagerung und Übergabe der Festung Gran an das Osmanische Heer. 

1. September 1683 – Baierische Soldaten machen der Landbevölkerung Angst

Österreich - Tulln * Die baierischen Truppen haben sich auf den Weg nach Wien gemacht. Die

bunt zusammengewürfelte Soldateska verübt beträchtliche Exzesse. Haben die Wiener
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angesichts der Belagerung ihrer Stadt berechtigte Angst vor den Türken, so fürchtet sich die

Landbevölkerung mehr vor den durchziehenden befreundeten Soldaten, die sich nehmen, was

sie begehren. Und wer den Forderungen der baierischen Soldaten nicht freiwillig nachkommt, der

wird mit Schlägen dazu gebracht. Die harte Behandlung der durchziehenden Soldaten und die

zusätzliche Belastung der Bevölkerung führen zwar zu Protesten, die jedoch vergeblich sind.   

Bis Anfang September sammeln sich die Verteidigungstruppen im Tullner Becken, etwa 25

Kilometer von Wien entfernt. 

14. Juli 1684 – Die Belagerung von Buda durch die Kaiserlichen beginnt

Buda/Ofen * Am Jahrestag des Anfangs der Belagerung Wiens, beginnen die Kaiserlichen mit der

Belagerung von Buda. Zwar schaffen es die Belagerer, die Unterstadt von Buda einzunehmen,

doch die türkischen Verteidiger wehren alle weiteren Angriffe ab. Und nachdem die Zahl der

diensttauglichen kaiserlichen Soldaten von 34.000 auf 12.500 gesunken ist, sinkt die Motivation

und Kampfmoral auf ein extrem niedriges Niveau ab. 

11. September 1684 – Unterstützung für die Belagerer von Buda/Ofen

Buda/Ofen * Die Belagerer erhalten durch ein kaiserliches Hilfskorps personelle Unterstützung,

weshalb sie die Belagerungsaktivitäten sofort wieder verstärken. 

22. September 1684 – Die Belagerung von Buda/Ofen wird nach 109 Tagen abgebrochen

Buda/Ofen • Ein türkisches Entsatzheer erreicht Buda und greift die Belagerer umgehend an. Die

folgenden Auseinandersetzungen bringen zwar keine Entscheidung, dennoch zeigen die

ständigen Angriffe des Entsatzheeres und die Ausfälle der türkischen Stadt­besatzung ihre

Wirkung und zermürben die Belagerer.       Durch die osmanischen Ausfälle,   durch Ruhr und

Fieberepidemien,   durch schlecht angelegte Laufgräben sowie   durch taktische Fehler bei der

Belagerung selbst schrumpft die Streitmacht um mehr als die Hälfte.      Bei den christlichen

Alliierten sind nach diesem gescheiterten Unternehmen 23.000 Mann an Verlusten zu beklagen.

Und nachdem das Wetter im Oktober auch immer schlechter wird, bricht man die Belagerung

nach 109 Tagen ab. 
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30. Oktober 1684 – Die kaiserliche Armee zieht sich aus Buda/Ofen zurück

Buda/Ofen * Die kaiserliche Armee zieht sich unter Beteiligung der baierischen Regimenter aus

Buda/Ofen zurück. Die Schuld am Misslingen der Belagerung von Buda wird Ernst Rüdiger von

Starhemberg aufgebürdet, obwohl er am Anfang als Einziger gegen diese Belagerung war. 

15. Juni 1686 – Die erneute Belagerung von Buda/Ofen beginnt

Buda/Ofen * Zwei Jahre nach der erfolglosen Belagerung von Buda/Ofen wird ein wiederholter

Feldzug zur Einnahme der ungarischen Hauptstadt gestartet, an der diesmal mit 75.000 bis

80.000 Mann eine doppelt so starke christliche Streitmacht teilnimmt. Die erneute Belagerung

beginnt. 

28. Juli 1688 – Die Belagerung Belgrads durch Max Emanuel beginnt

Belgrad * Die Belagerung Belgrads durch Baierns Kurfürst Max Emanuel beginnt.

6. September 1688 – Kurfürst Max Emanuels Soldaten stürmen Belgrad

Belgrad * Nachdem dem Kurfürsten Max Emanuel die Belagerung Belgrads nicht schnell genug

voranschreitet, gibt er den Befehl zum Sturm. Nach einem langen und heftigen Kampf und

erheblichen Verlusten auf beiden Seiten können die christlichen Truppen Belgrad erobern.

Zahlreiche Offiziere und hunderte von Soldaten lassen „ihr Leben der Christenheit zum

unbeschreiblichen Nutzen und ihrem selbsteigenen unsterblichen Ruhm“. Ein Pfeilschuss hat

Max Emanuel im Gesicht verletzt.    Die Sieger verhalten sich wie bei allen vorangegangenen

Feldzügen und ermorden alles, was ihnen in den Weg kommt. Und wenn die Helden keinen

Degen mehr haben, erstechen sie die „verfluchten Türcken mit Brotmessern“ und schicken sie

„solcher gestalt zu ihrem Mahomet“. Die Verwundeten erschlagen die Christen mit ihren Äxten

und Gewehrkolben. Das Gemetzel dauert Stunden. Ihm folgt die Plünderung und daran

anschließend der Dankgottesdienst. Der 26-jährige Kurfürst Max Emanuel verlässt den

ungarischen Kriegsschauplatz nach der Befreiung Belgrads für immer. 

8. September 1689 – Der Krieg gegen Frankreich am Rhein
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Mainz * Kurfürst Max Emanuel beteiligt sich mit den baierischen Truppen im Krieg gegen

Frankreich am Rhein an der Belagerung von Mainz. Der französische Kommandant von Mainz

kapituliert vor den baierischen Truppen. 

Oktober 1702 – Baierische Truppen besetzen weitere Städte in Schwaben 

Memmingen - Lauingen - Dillingen * Nach der Besetzung Ulms setzen die Truppen Max

Emanuels ihren Vormarsch in Schwaben fort. Die Freie Reichsstadt Memmingen wird nach kurzer

Belagerung eingenommen. Anschließend besetzen die Baiern auch Lauingen und Dillingen und

sichern damit wichtige Straßen und Donauübergänge.   Memmingen ist eine Reichsstadt,

Lauingen gehört zum Herzogtum Pfalz-Neuburg, Dillingen zum Hochstift Augsburg. Mit den

Eroberungen versucht Max Emanuel, sein Herrschaftsgebiet nach Westen auszudehnen und eine

militärische Verbindung zu den französischen Truppen am Oberrhein herzustellen. 

15. Mai 1703 – Bonn kapituliert vor Marlboroughs alliierter Armee

Bonn * Nach dreiwöchiger Belagerung, beginnend am 24. April 1703, stellt die

französisch-spanisch-kurkölnische Besatzung von Bonn den Widerstand ein. Die alliierte Armee

steht unter dem Oberbefehl John Churchills, des Herzogs von Marlborough; die eigentlichen

Belagerungsarbeiten leiten unter anderem der niederländische Festungsbaumeister Menno van

Coehoorn und der Erbprinz Friedrich von Hessen-Kassel.   Am folgenden Tag werden die

Kapitulationsbedingungen unterzeichnet. Die rund 3.600 Mann starke Garnison darf mit

militärischen Ehren abziehen und marschiert nach Luxemburg. Mit Bonn verliert der mit

Frankreich verbündete Kurfürst Joseph Clemens von Köln seine Haupt- und Residenzstadt.

Zugleich beseitigen die Alliierten den letzten bedeutenden französischen Stützpunkt am

Niederrhein. 

17. Juni 1703 – Max Emanuel beginnt den Einmarsch in Tirol 

Kufstein - Tirol * Kurfürst Max Emanuel erreicht mit rund 12.000 baierischen und französischen

Soldaten die Tiroler Nordgrenze und beginnt den Einmarsch in das habsburgische Land. Am

folgenden Tag überwinden seine Truppen die Grenzbefestigung bei Erl; am 19. Juni beginnt die

Belagerung der Festung Kufstein.   Max Emanuel will durch das Inntal und über den Brenner

nach Süden vorstoßen, um sich mit der französischen Italienarmee unter Marschall Vendôme zu

vereinigen. Gemeinsam sollen die verbündeten Heere anschließend gegen die österreichischen
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Erblande und möglicherweise gegen Wien ziehen. 

16. Dezember 1703 – Baierisch-französische Truppen erobern Augsburg 

Augsburg * Nach mehrtägiger Belagerung und schwerem Artilleriebeschuss räumen die

kaiserlichen und reichsständischen Truppen die Freie Reichsstadt Augsburg. Baierische und

französische Verbände ziehen in die Stadt ein; der französische Marschall Ferdinand de Marsin

nimmt mit rund 11.500 Soldaten Quartier.   Damit bringt Kurfürst Max Emanuel Augsburg unter

seine Kontrolle und beseitigt die unmittelbare Bedrohung Baierns von Westen. Für die

Bevölkerung beginnt jedoch eine erneute Besatzungszeit mit hohen Einquartierungs-,

Versorgungs- und Kriegslasten. Die baierisch-französische Besetzung dauert bis August 1704. 

3. August 1704 – Straubing gelobt den Bau einer Dreifaltigkeitssäule 

Straubing * Angesichts der drohenden Kriegsgefahr geloben die kurfürstliche Regierung, das

Stiftskapitel, der Stadtmagistrat und die Bürgerschaft, auf dem Oberen Stadtplatz eine marmorne

Ehrensäule zu Ehren der Heiligen Dreifaltigkeit zu errichten. Sie erhoffen sich davon Schutz vor

Belagerung, Zerstörung und anderen Kriegsfolgen.   Im Oktober wird Straubing von

österreichischen Truppen beschossen und anschließend besetzt, bleibt jedoch von einer

umfassenden Zerstörung verschont. 

1705 – Eine Kiesinsel teilt den Münchner Isarübergang 

München - Au * Wasserbauliche Eingriffe und natürliche Ablagerungen lassen im Flussbett der

Isar eine zunehmend feste Kiesinsel entstehen, aus der sich die heutige Museumsinsel

entwickelt. Westlich davon fließt der wasserreiche Hauptarm, die Große Isar, zur Unteren

Floßlände. Östlich verlaufen die meist wasserärmere Kleine Isar und der Auer Mühlbach.   Die

Insel ermöglicht es, den bisher zusammenhängenden Isarübergang künftig in zwei kürzere

Brückenabschnitte zu gliedern. Damit beginnt die Entwicklung der späteren Inneren und Äußeren

Isarbrücke. Die häufig von Hochwasser beschädigten Holzkonstruktionen bleiben zunächst

bestehen. Erst zwischen 1723 und 1725 erhält die äußere Brücke über die Kleine Isar und den

Auer Mühlbach gemauerte Pfeiler; ihr Überbau besteht weiterhin aus Holz. Der schrittweise

Ausbau zu vollständig steinernen Bogenbrücken erfolgt erst in der zweiten Hälfte des 18.

Jahrhunderts.   
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15. Mai 1705 – München wird von den Kaiserlichen belagert

München * Feldmarschall Johann Franz Graf von Gronsfeld rückt mit rund 8.000 kaiserlichen und

verbündeten Soldaten sowie Belagerungsgeschützen vor München. Er fordert die sofortige

Übergabe und droht andernfalls mit der Beschießung der Stadt. Teile der Bürgerschaft wollen

Widerstand leisten, doch Regierung und Stadtmagistrat erkennen die militärische Übermacht und

nehmen Verhandlungen auf.   Gronsfeld sichert schriftlich zu, die in München lebenden Söhne

Kurfürst Max Emanuels nicht anzutasten und die Rechte der Bürgerschaft zu wahren. Außerdem

sollen die Kosten der Einquartierung nicht allein den Bürgern auferlegt, sondern auch vom

Hofpersonal, vom Adel und von der Geistlichkeit getragen werden. Daraufhin stimmt die Stadt der

kampflosen Übergabe zu. 

23. November 1705 – Kaiserliche Truppen zerschlagen die Belagerung Wasserburgs 

Wasserburg am Inn * Am Magdalenenberg treffen die schlecht bewaffneten Aufständischen auf

rund 1.100 kaiserliche Soldaten unter Oberst Johann Baptist de Wendt. Die Belagerer wollen den

strategisch wichtigen Innübergang und die von etwa 250 Kaiserlichen verteidigte Stadt in ihre

Gewalt bringen.   Den militärisch ausgebildeten und berittenen Truppen haben die Bauern und

jungen Burschen kaum etwas entgegenzusetzen. Kaiserliche Husaren brechen ihren Widerstand

und richten ein Blutbad an. Rund 300 Aufständische kommen ums Leben, zahlreiche weitere

geraten in Gefangenschaft. Wasserburg bleibt unter kaiserlicher Kontrolle. 

28. November 1705 – Die Aufständischen ziehen in die Festung Braunau ein

Braunau am Inn * Nach zweiwöchiger Belagerung übernehmen die Aufständischen die

bedeutende Grenzfestung Braunau. Der Kapitulationsvertrag ist bereits am Vortag unterzeichnet

worden; nun ziehen die Truppen der Landesdefension in die Stadt ein.   Die Belagerungsarmee

ernennt Georg Sebastian Plinganser, Mitterschreiber am Pfleggericht Pfarrkirchen, zum

Kriegskommissär. Damit wird er zu einem der führenden Organisatoren des

Unterländeraufstands. Braunau entwickelt sich zum militärischen und politischen Zentrum der

Erhebung und wird im Dezember zum Tagungsort des Landesdefensionskongresses. 

22. Oktober 1708 – Die Stadt Lille kapituliert vor den Alliierten 

Lille * Nach mehr als zweimonatiger Belagerung übergibt Marschall Boufflers die Stadt Lille an die
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Truppen Prinz Eugens von Savoyen und des Herzogs von Marlborough. Die französische

Garnison zieht sich in die Zitadelle zurück und hält dort noch bis zum 10. Dezember stand. Der

Fall der bedeutenden Festungsstadt schwächt die französische Stellung in den Spanischen

Niederlanden weiter. 

10. Dezember 1708 – Lille fällt an die Alliierten 

Lille * Nach monatelanger Belagerung kapituliert die Zitadelle von Lille vor den Truppen des

Herzogs von Marlborough und Prinz Eugens von Savoyen. Joseph Clemens, Kurfürst und

Erzbischof von Köln, hat seinen bisherigen Exilort Lille bereits im August verlassen und sich nach

Valenciennes begeben.    

17. Oktober 1709 – Die Straubinger Dreifaltigkeitssäule wird eingeweiht 

Straubing * Auf dem heutigen Theresienplatz wird die barocke Dreifaltigkeitssäule feierlich

eingeweiht. Das etwa 15 Meter hohe Denkmal erfüllt ein Gelübde, das Regierung, Stiftskapitel,

Stadtmagistrat und Bürgerschaft während der Kriegsgefahr im August 1704 abgelegt haben. Sie

versprachen die Errichtung einer steinernen Ehrensäule, falls Straubing von den Folgen der

Belagerung weitgehend verschont bleibt.   Die Säule entsteht nach einem Entwurf des Bogener

Bildhauers Johann Gottfried Frisch – während Straubing weiterhin unter österreichischer

Besatzung steht und das Kurfürstentum von der Kaiserlichen Administration regiert wird. 

1802 – Geringe Wertschätzung für Meisterwerke

Mannheim - München * Die „Raffael-Gobelins“ werden von Mannheim nach München überführt.

Dort stoßen die Tapisserien jedoch auf nur geringes Interesse und erfahren wenig

Wertschätzung.   Berichten zufolge sollen sie vor ihrer Einlagerung im Alten Rathaus sogar in der

Residenz zweckentfremdet worden sein - angeblich nutzt man sie, um nach der Reinigung die

Parkettböden zu trocknen. 

6. Dezember 1809 – Als Strafe für die Belagerung Brixens werden Dörfer abgebrannt

Brixen * Als Strafe für die Belagerung Brixens gehen die Dörfer Vahrn, Kranabit, Neustift, Elvas,

Miland und die Fraktionen von Pfeifersberg mit 200 Höfen und 28 Ansitzen in Flammen auf.
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20. Oktober 1848 – Alfred Fürst zu Windischgrätz verhängt das Standrecht über Wien

Wien * Alfred Fürst zu Windischgrätz hat die Stadt Wien umzingelt, verkündet nun den

Belagerungszustand und verhängt das Standrecht über Wien. Fürst zu Windischgrätz stellt den

Bewohnern der Hauptstadt Bedingungen und ein Ultimatum bis zum 25. Oktober 1848. 

12. November 1848 – Belagerungszustand über Berlin verhängt

Berlin * General Friedrich von Wrangel verhängt den Belagerungszustand über Berlin. 

15. August 1870 – Deutsche Truppen beginnen mit der Belagerung von Straßburg

Straßburg * An Napoleon Bonapartes Geburtstag beginnen die deutschen Truppen mit der

Belagerung von Straßburg. Sie wird bis zum 27. September andauern.

20. August 1870 – Die Belagerung von Metz beginnt

Metz * Die Belagerung von Metz beginnt. Mehrere Ausbruchsversuche scheitern. Sie dauert bis

zum 27. Oktober 1870 und endet mit einer vernichtenden Niederlage für die Franzosen. 

24. August 1870 – Straßburg im Bombardement

Straßburg * Während der Belagerung Straßburgs wird das Museum der Schönen Künste durch

einen Brand und die Stadtbibliothek mit ihrer einzigartigen Sammlung mittelalterlicher

Manuskripte, seltener Bücher aus der Zeit der Renaissance und römischer Artefakte vernichtet.

12. September 1870 – Die deutsche Belagerung von Toul beginnt

Toul * Die deutsche Belagerung von Toul beginnt. Sie dauert bis zum 23. September 1870. 

19. September 1870 – Der Belagerungsring um Paris ist geschlossen
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Paris * Der Belagerungsring um Paris ist geschlossen. Paris gilt zu diesem Zeitpunkt als „die am

stärksten befestigte Stadt der Welt“. Die Stadt ist von einer zehn Meter hohen und sechs Meter

breiten Mauer umgeben, die unter dem Bürgerkönig Louis Philipp nach 1830 erneuert worden

war. Aber noch viel wichtiger als die Mauern sind die 16 Forts, die mit ihren Artilleriestellungen

einen Schutzring von 53 Kilometern Länge um die Stadt bilden. Für die belagernde Armee

bedeutete das, dass sie einen Einschließungsring von mindestens achtzig Kilometer bilden muss.

   Nun kappen die Belagerer die Telegraphenleitungen nach Paris, sodass die Kommunikation mit

dem restlichen Land nur mit Brieftauben aufrecht erhalten werden kann. Es kommen keine

Vorräte mehr in die Stadt, in der sich über zwei Millionen Menschen befinden.    Die deutsche

Heeresführung geht davon aus, dass die Versorgung der Stadt sechs Wochen hält, danach muss

Paris kapitulieren. Die Belagerung mit preußischen und süddeutschen Truppen wird bis zum 28.

Januar 1871 dauern. 

23. September 1870 – Toul hisst die Weiße Fahne

Toul • Die deutschen Belagerer beginnen Toul zu beschießen. Schon kurz darauf hisst die

Besatzung die weiße Fahne. 

3. November 1870 – Belfort ist eingeschlossen

Belfort * Belfort ist eingeschlossen und erhält während der Belagerung mehr als 500.000

Artillerietreffer. 

1881 – Teilverlagerung des Hofbräuhauses an die Innere-Wiener-Straße

München-Graggenau - München-Haidhausen * Das Sud-, Gär- und Kühlhaus sowie das

Verwaltungsgebäude des Hofbräuhauses werden an den neuen Standort in der

Inneren-Wiener-Straße verlegt.

1889 – Die Stadt München kauft das ehemalige Langer-Schlössl

München-Haidhausen * Die Stadt München kauft das ehemalige Langer-Schlössl und lässt es

abreißen, um dafür ein Verwaltungsgebäude, Stallungen, Wagenhallen sowie Werkstätten für

Trambahnzwecke zu erstellen.  In letzter Minute erkennt der Chemiker Adolf Keim den Wert und

Münchner Zeitensprünge Seite 13/21



die Unersetzbarkeit der Wandgemälde von Robert von Langer. Da aber die Stadt kein Geld zur

Abnahme und Übertragung der Gemälde an einen geeigneteren Ort hat, finanziert Adolf Keim die

Verlagerung der Fresken aus seiner eigenen Tasche. Selbst die Zusage der Landeshauptstadt

München, die Finanzierung von fotografischen Aufnahmen der Fresken für

Dokumentationszwecke zu übernehmen, lassen die Verantwortlichen auch wieder fallen.  So

werden die Wandgemälde - privat finanziert - in die Städtische Handelsschule an der

Herrnstraße übertragen, wo sie im Zweiten Weltkrieg endgültig zerstört werden.

4. August 1914 – Schwere Belagerungsgeschütze gegen die belgischen Forts

Belgien * Belgien hat etwas über 100.000 Mann unter Waffen; die Deutschen greifen mit 2,4

Millionen Soldaten an.      Zwingende Voraussetzung für einen zügigen deutschen Vormarsch ist

die Erstürmung der „Festungsstadt Lüttich“, die durch ein Dutzend Außenforts gesichert ist.     

Das deutsche Heer setzt die ersten neuartigen Waffen dieses Krieges ein: schwere

Belagerungsgeschütze.    Sie bestehen aus den von Österreich geliehenen „Skoda-Mörsern“ des

Kalibers 30,5 Zentimeter und der „Dicke Bertha“ genannten „Krupp-Kanonen“, die ein Kaliber von

unglaublichen 42 Zentimetern aufweisen und eine gewaltige Zerstörungskraft erzeugen.      Diese

Geschütze lassen die als unzerstörbar geltenden Betonkuppeln der Lütticher Forts „aufplatzen

wie Kürbisse“.    Der deutsche Vormarsch und die deutschen Waffen schlagen in der Folge eine

Schneise der Verwüstung durch Belgien. 

16. April 1917 – Beginn der Rückverlagerung deutscher Truppen

Nordfrankreich * Beginn der Rückverlagerung deutscher Truppen in das ab 1916 ausgebaute

Verteidigungssystem der Siegfriedstellung. 

28. Januar 1918 – Hunderttausend Arbeiter treten in Berlin in den Streik

Berlin * Am ersten Tag des Ausstands folgen rund 100.000 Berliner Arbeiterinnen und Arbeiter

dem Aufruf der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei - USPD zum Streik. Das Motto heißt:

„Frieden und Brot!“. Ihre Hauptforderungen lauten:       Den sofortigen allgemeinen Frieden ohne

Annexion und Kontributionen,   das vollständige Presse- und Koalitionsrecht, sowie

Versammlungsfreiheit,   die Aufhebung des Belagerungszustandes,   die Entmilitarisierung der

Betriebe und Aufhebung des Hilfsdienstgesetzes,   die Freilassung und Aufhebung des

Zuchthausurteils gegen Karl Liebknecht, sowie die Freilassung sämtlicher politischen
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Gefangenen und Verurteilten.      Für Deutschland fordern die von den Streikenden gebildeten

Berliner Arbeiterräte eine „durchgreifende Demokratisierung der gesamten Staatseinrichtungen“.

Das Vorbild der österreichischen Kolleginnen und Kollegen hat auch die deutsche Arbeiterschaft

ermutigt.     Die Versammelten rufen die Arbeiterschaft der Kriegsgegner auf, es ihnen

gleichzutun und ebenfalls in einen Massenstreik einzutreten, „denn erst der gemeinsame,

internationale Klassenkampf schafft Arbeit und Brot“. Zur Umsetzung dieser Forderung sollte es

allerdings nicht kommen.    Dafür gelingt es den revolutionären Obleuten - zwar widerstrebend,

aber strategisch sehr geschickt, - auch die Mehrheits-SPD in den Kampf zu integrieren. Das ist

ein beachtenswerter Versuch der Wiederannäherung. 

30. Januar 1918 – Den Streikenden wird mit Bestrafung gedroht

Berlin * Auch hier schlägt - wie zuvor schon in Wien - das Imperium zurück.    Am Nachmittag

lässt der für Berlin zuständige Befehlshaber, Generaloberst Gustav von Kessel, alle

Versammlungen und Streikkomitees verbieten und verlautbaren: Wer sich den Befehlen nicht

fügt, setzt „sich schwerster Bestrafung nach den Vorschriften des Belagerungszustandes aus; die

Wehrpflichtigen unter ihnen werden außerdem militärisch eingezogen werden.“    Der Arbeiterrat

gibt nicht nach. Die Arbeitskampfmaßnahmen werden erfolgreich weitergeführt. 

31. Januar 1918 – Den verschärften Belagerungszustand über Berlin verhängt

Berlin * Das Militär verhängt den verschärften Belagerungszustand über Berlin.       Die Behörden

lösen den Arbeiterrat auf und untersagen die Bildung einer neuen Streikleitung.   Die

SPD-Parteizeitung Vorwärts wird verboten, weil er über die Sympathiestreiks in Budapest und

Wien berichtet hat. 

2. Februar 1918 – Die Streikenden erarbeiten einen Forderungskatalog

München-Theresienwiese * Im Anschluss ziehen die Versammelten zur Theresienwiese, wo sich

insgesamt 6.000 Streikende aus verschiedenen Betrieben einfinden.    Ein Forderungskatalog

wird erarbeitet, der dem der Berliner Arbeiter entspricht:       Neben der Freilassung der

inhaftierten Streikführer sind das   die Umwandlung des politischen Systems in ein

demokratisches,   die Wiederherstellung der Koalitions-, der Presse- und der

Versammlungsfreiheit,   die Aufhebung des Belagerungszustands und   die gleichmäßige

Verteilung der Lebensmittel.&nbsp;
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24. September 1918 – Das Minimalprogramm der MSPD für eine Regierungsbeteiligung

Berlin * Im Vorwärts wird das Minimalprogramm der MSPD für eine Regierungsbeteiligung

veröffentlicht. Die Mehrheitssozialdemokraten verlangen:       Den Beitritt Deutschlands zu einem

Völkerbund, der Streitfälle friedlich regelt.   Ein klares Eingehen auf das 14-Punkte-Programm

des US-Präsidenten.   Die Aufhebung der Diktatfrieden mit Rumänien und Russland und den

Abzug der dort eingesetzten deutschen Besatzungstruppen.   Belgien, Montenegro und Serbien

sollen geräumt werden.   Freie, allgemeine und gleiche Wahlen in den Ländern des Deutschen

Reichs, was vor allem Preußen mit seinem Dreiklassen-Wahlrecht meint.   Keine

Nebenregierungen, womit die Oberste Heeresleitung - OHL gemeint ist.   Die Berufung der

Regierungsmitglieder aus der Reichstagsmehrheit, also MSPD, Linksliberale und Zentrum.    

Versammlungs- und Pressefreiheit, und damit die Beendigung des Belagerungszustandes.   Die

Beseitigung aller militärischen militärischen Institutionen, die der politischen Beeinflussung

dienen.      Die bürgerlichen Parteien sind die Bündnispartner der Mehrheitssozialdemokraten,

nicht die USPD. 

5. Oktober 1918 – Das vorläufige Mindestprogramm der USPD-Parteiführung

Berlin * Die USPD-Parteiführung hat konkrete Vorstellungen, welche Maßnahmen in der

gegebenen, reichlich verfahrenen Lage ergriffen werden sollen.    Außenpolitisch fordert sie      

die Räumung der von deutschen Truppen besetzten Gebiete und   die Abänderung der

Diktatfriedensschlüsse im Osten.      Innenpolitisch will sie die       Amnestierung der politischen

Gefangenen,   Aufhebung des Belagerungszustandes,   bürgerliche Freiheitsrechte,   Aufhebung

des Hilfsdienstgesetzes,    demokratisches Wahlrecht in allen Bundesstaaten und   die

durchgreifende Parlamentarisierung der Verfassung.      Diese Punkte werden dabei als

vorläufiges Mindestprogramm verstanden. 

12. November 1918 – Das aktive und passive Wahlrecht für Frauen wird eingeführt

Berlin - Deutsches Reich * Der aus Mitgliedern der SPD und der USPD bestehende Rat der

Volksbeauftragten in Berlin verkündet in einem Aufruf an das Deutsche Volk mit Gesetzeskraft

unter anderem die Einführung des Frauenwahlrechts in Deutschland.        Alle Wahlen zu

öffentlichen Körperschaften sind fortan nach dem gleichen, geheimen, direkten, allgemeinen

Wahlrecht auf Grund des proportionalen Wahlsystems für alle mindestens 20 Jahre alten

männlichen und weiblichen Personen zu vollziehen.   Der Belagerungszustand wird aufgehoben.  

Das Vereins- und Versammlungsrecht unterliegt keiner Beschränkung, auch nicht für Beamte und
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Staatsarbeiter.   Eine Zensur findet nicht statt, die Theaterzensur wird aufgehoben.  

Meinungsäußerung in Wort und Schrift ist frei.   Die Freiheit der Religionsausübung wird

gewährleistet. Niemand darf zu einer religiösen Handlung gezwungen werden.   Für alle

politischen Straftaten wird Amnestie gewährt. Die wegen solcher Straftaten anhängigen

Verfahren werden niedergeschlagen.   Das Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst wird

aufgehoben, mit Ausnahme der sich auf die Schlichtung von Streitigkeiten beziehenden

Bestimmungen.   Die Gesindeordnungen werden außer Kraft gesetzt, ebenso die

Ausnahmegesetze gegen die Landarbeiter.   Die bei Beginn des Krieges aufgehobenen

Arbeitsschutzbestimmungen werden wieder in Kraft gesetzt. 

14. Januar 1919 – Der neue Tagungsort der Reichsregierung ist Weimar

Berlin - Weimar * Um dem Druck der starken linksgerichteten Arbeiterschaft auszuweichen,

drängt Friedrich Ebert bereits im Dezember 1918 auf die Verlagerung der Regierung aus der

Reichshauptstadt. Untersucht werden die vier Standorte Bayreuth, Nürnberg, Jena und Weimar.

An diesem 14. Januar wird das Deutsche Nationaltheater in Weimar als künftiger Tagungsort

bestimmt. 

21. Februar 1919 – Generalstreik und Belagerungszustand in München

München * Nach der Ermordung Kurt Eisners bestätigt der Zentralrat den dreitägigen

Generalstreik. Über München wird der Belagerungszustand verhängt; eine nächtliche

Ausgangssperre soll weitere Gewalt verhindern. Geschäfte und Vergnügungsstätten müssen

schließen, der Zug- und Straßenbahnverkehr wird eingestellt.   Eine Bekanntmachung droht

Menschen, die rauben, plündern oder stehlen, mit der Erschießung. Unterzeichnet ist sie von

Vertretern der Arbeiter- und Soldatenräte, Polizeipräsident Josef Staimer und Stadtkommandant

Oskar Dürr. Dennoch kommt es vereinzelt zu Schießereien und Plünderungen. 

2. März 1919 – Über Halle wird der Belagerungszustand ausgerufen

Weimar - Halle * Reichswehrminister Gustav Noske erteilt Generalmajor Georg Ludwig Rudolf

Maercker den Befehl, mit seinem Landesjägerkorps in Halle einzumarschieren. An diesem 2.

März verkündet Maercker den Belagerungszustand. In den nächsten Tagen kommt es bei der

Bevölkerung von Halle zu 29 Toten und 67 Verwundeten. 
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3. März 1919 – Der Belagerungszustand wird über Groß-Berlin verhängt

Berlin * Am Abend wird der Belagerungszustand über Groß-Berlin verhängt. Das bedeutet,      

dass die vollziehende Gewalt auf den Reichswehrminister übergeht,   dass die Pressefreiheit,  

das Vereins- und Versammlungsrecht und   die Unverletzlichkeit der Wohnung außer Kraft

gesetzt werden.

31. März 1919 – Über das Ruhrgebiet wird der Belagerungszustand verhängt

Weimar - Ruhrgebiet * Die Reichsregierung       verhängt den Belagerungszustand über das vom

Streik betroffene Gebiet.   Kündigt den Einmarsch von Truppen an und&nbsp;   schickt den

SPD-Abgeordneten und Gewerkschaftssekretär Carl Severing als Staatskommissar ins

Industriegebiet.&nbsp;      In der Folge werden zahlreiche Streikführer verhaftet, um die

Arbeitskampfmaßnahme zu unterlaufen und zu schwächen.&nbsp;

3. April 1919 – Gedanken zur Verlagerung des Landtags

München * Der Liberale Ernst Müller-Meinigen schreibt aus seiner Sicht: Ministerpräsident

Johannes Hoffmann „klagte außerordentlich über den demagogischen Druck, den gerade

Neurath ausübte, dem er allein auf die Dauer nicht gewachsen sei, da Neurath die Massen

ungeheuer aufpeitsche und bei jeder Gelegenheit mit der Straße drohe.     Ich erklärte Hoffmann,

dass dann ein Fortarbeiten des Landtags, das wir dringend fordern müssten, in München

unmöglich sei und daher ernstlich an die Verlegung des Landtags nach Bamberg oder Landshut

gedacht werden müsse. Hoffmann bestritt dies nicht, im Gegenteil.“ 

7. April 1919 – In Rosenheim wird eine Räterepublik ausgerufen

Rosenheim * In Rosenheim wird eine Räterepublik ausgerufen und der Belagerungszustand

erklärt.&nbsp;

7. April 1919 – In Würzburg wird die Räteherrschaft sofort bekämpft

Würzburg * In Würzburg beginnt der Versuch der Räteherrschaft mit Belagerungszustand,

Pressezensur und Generalstreik, die ein Abgesandter aus München am Nachmittag offiziell
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ausruft.    Die SPD reagiert sofort: Sie wendet sich dagegen und fordert ihre Mitglieder auf, „die

volle Verantwortung denen [zu] überlassen, die der bisherigen Regierung eine geordnete

Fortführung ihrer Geschäfte unmöglich machten“.    Die Revolutionäre nehmen daraufhin Geiseln,

eine rätefeindliche Einheitsfront, der auch die SPD angehört, ruft zum Bürgerstreik auf. Es kommt

zu Kämpfen um Residenz und Hauptbahnhof mit mehr als 20 Toten.&nbsp;

30. April 1919 – Der Belagerungsring um München wird geschlossen

Dachau * Nach heftigen Gefechten bei Dachau gelingt den Regierungstruppen unter

Generalleutnant Friedrich von Friedeburg - trotz heftiger Gegenwehr der Roten Armee&nbsp;- der

Durchbruch. Damit kann der Belagerungsring um München durch Regierungssoldaten und

Freikorps geschlossen werden.&nbsp;    Dass Dachau aufgegeben wird, ist für die Kommunisten

ein verhängnisvoller Fehler. „Nachdem auch die Nordfront dem Feinde freiwillig geöffnet war,

brach auch der Kampfwille der Arbeiter zusammen. Jetzt war der Demoralisation, der Feigheit,

dem Verrat, der Panik weit das Tor geöffnet.     Die Massendesertation der Arbeiter setzte ein.

Gewehre wurden zerbrochen, in die Isar geworfen, […] der Zusammenbruch war da. […] Die

weißen Garden konnten ungehindert nach München einmarschieren.“&nbsp;

31. Mai 1940 – 1.440 Kubikmeter Wasser in der Sekunde durch das Isar-Flussbett

München * Durch das Flussbett der Isar strömt eines der stärksten jemals in München

gemessenen Hochwasser. Bei seinem Höhepunkt erreicht der Fluss mit 1.440 Kubikmeter

reißendes Wasser in der Sekunde. Das übertrifft das bisher dagewesene und zeigt deutlich die

Grenzen des Hochwasserschutzes auf.   Auslöser sind mehrtägige Starkregenfälle im gesamten

Isareinzugsgebiet (Alpen und Voralpen), wodurch enorme Wassermengen gleichzeitig in

Richtung München abfließen. Besonders betroffen sind die Au, Thalkirchen, die Isarauen und die

Bereiche nahe der Isarinseln. Zeitgenössische Berichte beschreiben die Auswirkungen:   

Überschwemmte Uferbereiche und tiefer liegende Stadtteile,   Schlamm- und

Schlickablagerungen in Straßen und Häusern,   große hygienische Probleme durch stehendes

Wasser und  deutliche Schäden an Infrastruktur und Wohnungen. 

1960 – Neue Backstube in der Kastenbauerstraße

München-Bogenhausen * Der große Zuspruch macht schon bald eine Erweiterung der

Produktionskapazitäten erforderlich. Fritz Kreutzkamm erwirbt ein Grundstück an der
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Kastenbauer-/Zamdorfer Straße in Bogenhausen und errichtet dort eine neue Backstube. Mit der

Verlagerung der Produktion schafft das Unternehmen die Voraussetzungen für weiteres

Wachstum und die Belieferung seiner Münchner Cafés.

1973 – Die Restaurierung der Seitenaltäre der Anna-Klosterkirche beginnt

München-Lehel * Die Restaurierung der beiden Seitenaltäre der Anna-Klosterkirche beginnt. Der

links stehende „Paula-Altar“ sowie der gegenüberliegende „Hieronymus-Altar“ werden umfassend

instand gesetzt. Die Altarblätter stammen von Cosmas Damian Asam&nbsp;und sind die einzigen

erhaltenen Originalgemälde in der Anna-Kirche. Nur durch ihre rechtzeitige Evakuierung und

Auslagerung konnten sie vor den Flammen gerettet werden.&nbsp;

1979 – Weitere 6,6 Hektar Grünflächen können angelegt werden

München-Englischer Garten - München-Schwabing * Nach der Verlagerung von

Hochschulsportplätzen können weitere 6,6 Hektar Grünflächen angelegt werden. Sie werden als

Schwabinger Bucht dem Englischen Garten einverleibt. Im Bereich der Schwabinger

Bucht werden im gleichen Jahr noch zwei neue Brücken errichtet.

28. September 1979 – Bund und Länder beschließen ein Entsorgungskonzept

Bonn * Bund und Länder verständigen sich mit dem „Beschluss zur Entsorgung der

Kernkraftwerke“ auf ein integriertes Entsorgungskonzept. Die Wiederaufarbeitung abgebrannter

Brennelemente bleibt der bevorzugte Weg. Gleichzeitig soll die direkte Endlagerung als

Alternative geprüft werden.

September 1990 – Die Parkanlage am Tassiloplatz ist mit Schwermetallen verseucht

München-Au * Als die Parkanlage am Tassiloplatz erneuert werden soll, stellt man fest, dass im

Erdreich Altablagerungen unbekannter Ausdehnung vorhanden sind. Die Ablagerungen

erstrecken sich bis in eine Tiefe von 5,70 Metern und umfassen den gesamten Tassiloplatz.        

Im Krieg wurde aus dem Loch Kies für die Erweiterung des Ostbahnhofs entnommen.     Nach

dem Zweiten Weltkrieg diente das Loch als Mülldeponie.     Dort wurden auf einer Fläche von

9.000 Quadratmetern Bauschutt, Metall- und Teerreste sowie Schlackereste und Hausmüll
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abgelagert.        Die chemische Analyse erbringt unter anderem die Schwermetalle Zink, Blei und

polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe in grenzüberschreitenden Konzentrationen

zutage, die eine akute Gefahr für das Grundwasser, aber auch für Kinder und Erwachsene,

darstellt.      Die Anwohner der Hochau und die Betreiber der umliegenden Kindergärten

befürchten das „Aus“ für den viel besuchten und einzigen Spielplatz der Oberen Au. Wohl auch

deshalb haben Anwohner am versperrten Eingang an der Welfenstraße das Schild: „Wegen

Sanierung geschlossen” überklebt und erbost darüber geschrieben: „Vor den Anwohnern

geschützt”. 
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